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5 en den 21. ee 


Die Schildwache. 
(Beſchluß.) 


Hier nahten ſich Schritte. Das arme Mädchen zitterte wie 
Espenlaub. Sie hob das Gewehr auf die Schulter, ein Ma⸗ 
nöper, das ihre nur der Nähnadel gewohnten Arme keineswegs 
leicht fanden. 

Es war Buddenbrock und der König, der nicht ſelten des 
Abends, von einem General begleitet, die Stadt durchzog, um 
nachzuſehen, ob auch alle Poſten ſeiner Anordnung gemäß be⸗ 
ſetzt ſeien. Dieſe Maßregel ſchien ihm heute beſonders nöthig. 

Buddenbrok trug eine Blendlaterne. Sie kamen aus dem 
hinteren Theile des Gartens und gingen gerade auf den Wacht⸗ 
poſten los. Hier galt es Entſchloſſenheit. Der geringſte Ver⸗ 
ſtoß von Seiten Chriſtinens konnte Ulrich das Leben koſten. Sie 
feßte ſich in Poſttur, und als die Beiden nahe genug waren, 
rief ſie mit ver tiefften ihr erreichbaren Stimme: „Werda?“ 

„Das klingt ja wie aus dem Grabe,“ ſagte der König, 
indem er ſeinem Begleiter die Laterne abnahm. „Laß doch 
ſehen, ob wir's mit einem Geſpenſt zu thun haben?“ 

Er leuchtete Chriſtinen ins Geſicht, welche bebend und mit 
Medergefchlagenen Augen da ſtand. 

„Kerl, wo hat Er ſeinen Schnauzbart gelaſſen? und was 
das für eine Figur iſt! Als wär' er auf halben Sold geſetzt 


Bei dieſen Worten 
zog der König Chriſtinens Mantel aus einander und bemerkte 
zu ſeinem höchſten Erſtaunen die weibliche Kleidung. „Haben 
wir Faſtnacht?“ rief er entrüſtet. i 

„Verzeihung, Majeſtät!“ jammerte Chriſtine, indem ſie ſich 


und vor Hunger zuſammengeſchrumpft.“ 


vor ihm niederwarf. 
wenig abgeloͤſt.“ 


„So? und wie heißt denn Dein Bräutigam?“ 
„Ulrich.“ 


„Ulrich? Mir fit als kennte ich den Namen. Warum 
ließ er ſich ablöſen ?“ 5 

„Er hatte wichtigere Geſchäfte.“ 

„Wichtigere als ſeinen Dienſt? Mohrenelement!“ 

„Er mußte in's Wirthshaus —" 

„Um ſich zu betrinken.“ 

„Nicht doch. Um meinen Vater abzuhalten, daß er mich 
einem Andern zur Frau gibt. Geſchähe dies, der arme Burfche 
ſchöſſe ſich tobt, und der König verlöre einen feiner brayſten 
Soldaten.“ 

„Der Verluſt würde ſchon zu ertragen ſein. Ein Soldat, 
der von feinem Poſten geht — pah! Aber was den Selbſtmord, 


betrifft, die Sünde wollen wir ihm ſparen, morgen wird er 
gehängt.“ 


„Ich habe nur meinen Bräutigam. ein 
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„O Majeſtät! allergnädigſter König! Haben Sie doch für nes Vergehens erwarten ließ. Der Arme flehte ſtammelnd um 


dies eine Mal Erbarmen le. ; 


„Burdenbiok, führt dies Frauenzimmer auf die nächſte 


teur, wenn er kommt, ſchon den Text leſen.“ 

Chriſtine umfaßte ſlehend die Kniee des Königs. Er ſtieß 
fie von ſich, und der General mußte die Weinende unt Gewalt 
abführen. Friedrich Wilhelm warf den Grenadlermantel um 
feine Schultern, nahm die Muskete in den Arm und hatte kaum 
einige Minuten auf Ulrichs Rückkehr gewartet, als dieſer in 
froͤhlicher, etwas angetrunkener Stimmung herbeihüpfte. 

„Triumph!“ rief er ſchon von weitem. „Mein iſt der 
Sieg. Der alte Filz regalirte Deinen Vater mit Gruͤneberger. 
Ich ließ Rheinwein anrücken. Der hat ihn zu Verſtande ges 
bracht, das heißt von Verſtande, und er ſieht nun ein, daß ich 
mit meinen ſechzig Goleſtücken ein, beſſerer Schwiegerſohn bin, 
als der andere mit feinen ſechzig Jahren. Aber fo freue Dich 
voch, liebes Bräutchen!“ * 1 au dd 
Der König brummte zwiſchen den Zähnen. 

* „Armes Kind! Die rauhe Abendluft hat Dich ganz heiſer 
gemacht. Das Einzige, was zu unſrer Heirath jetzt noch fehlt, 
ift der Königl. Conſens. Aber dafür it mir auch nicht bange. 
um Courage zu bekommen, werd' ich wieder ſo ein Glas Rhein⸗ 
wein trinken, und dann — grades Weges zum König! Ew.! 
Majeftät werde ich ſprechen, gedenken wohl noch gefaͤlligſt der 
Belagerung von Stralſund, wo Karl XII uns Preußen ſo viel 
zu schaffen machte. Ew. Majeſtät nahmen höchſt eigenhändig 
an dem Blutvergießen Theil, wären aber faſt von einem feindli⸗ 
chen Reiter in die Pfanne gehauen, wenn nicht ein alter tapfe⸗ 
rer Haudegen den todtlichen Streich aufgefangen hätte. Dieſer 
Haudegen war mein Vater. Sie verſprachen ihm damals, feinen 
Dienſt zu belohnen, und ich, als der Erbe dieſes Verſprechens, 
bin nun ſo frei, Ew. Majeſtät an Dero Königl. Wort in tief⸗ 
ſter Unterthänigfeit zu erinnern und allerfubmiffeft um meinen 
baldigen Abſchied anzuhalten.“ 

„„Den ſolbſt Du haben,“ ſprach der König barſch. „Aber 
Hochzeit machen wirſt Du nur mit des Sellers Tochter.“ 
ulnich fan, wie vom Vll getroſſen, zu Voden. Er glaub, 
te, feine Chriſtine vor ſich zu haben, und nun war es der Kö⸗ 
mig, bon beffen Strenge im Dienſt ſich die Härtefte Strafe ſei⸗ 


Wache! Ich nehme indeß den Poſten wahr und will dem Deſer⸗ 


Guade. Da kam General Busdenbrok zuruck und meldete leiſe, 
daß man bei der Prinzeſſin einen Mann habe einſteigen fehen. 
„Schoͤne Geſchichten!“ ſagte der König, ging ins Haus und 

eilte die Treppe zu dem bezeichneten Zimmer hinauf. Drinnen 
wurde ein leiſes Gefluſter hoͤrbar. Sollte Eliſabeth ſich ſo weit 
vergeſſen, daß fie ein geheimes Liebesverſtändniß unterhielt, wähe 
rend man zu einer Vermählung mit dem Kronprinzen Anſtalten 
traf? Der Konig dachte in dieſem Punkte äußerſt zart und 
hätte gewiß lieber den ganzen Plan aufgegeben, als eine leicht⸗ 
fertige Dame zur Schwiegertochter gehabt. Um ſich ſelbſt zu 
überzeugen, wie die Sache ftände, machte er leiſe die Thüre auf, 
und — ſein Haar würde ſich gefträußt haben, hätte die damals 
übliche Friſur es erlaubt. Die Prinzeſſin ſaß mit einem jun⸗ 
gen Manne auf dem Sopha und gab ſich ſeinen Küſſen ohne 
den mindeſten Rückhalt. hin. 

„Mohrenelement!“ begann der König und wollte mit gro⸗ 
ßer Salbung ſeine Anſichten von Moralität entwickeln, — da 
flog die zaͤrtliche Gruppe erſchrocken nuseinander und vor ihm 
ſtand — der Kronprinz. 

„It Er's, Patron? Wo kommt Gr herr“ N 

„Direct aus Küſtrin.“ Ta Aue 

„Wie darf Er ſich unterſtehen, den Leuten in die Fenſter 
zu ſteigen?“ u rn 

„Die Thüren waren beſetz. nr 
Es Hätte r ganz wegbleiben follen. Was Wal Er hier 
verloren D — N * 2 u za Peer. 

„Wein Herz, auddigſter Herr Water!” 
In dem Briefe nennt Er ſie ja haͤßlich. 

„Weil ich erſt die Copie kannte. Das Original hat mir 
beſſere Anſichten belgebracht.“ „ 

„Baperkapap. Schöne Redensarten machen kein Unrecht 
wieder gut. Für Seinen Ungehorſam geht Er auf bier Wochen 


nach Spandau.“ 


Der König war eigentlich ſeelenvergnügt, daß die Heiraths⸗ 
geſchichte dieſen unverhofft günſtigen Ausgang genommen. Aber 
er war einmal am Poltern, und konnte fo ſchnell nicht wieder 
aufhören, obgleich Buddenbrok feine beiten Phraſen verbrauchte, 
um das Feuer des Königl. Zorns zu löͤſchen. Ulrich hatte wäh⸗ 
rend dem der Prinzeſſin feine Noth geklagt, und Friedrich Wil⸗ 
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helm vermochte der ſeelengewinnenden Freundlichkeit, womit ſie 
dem armen Schelm das Wort redete, nicht zu widerſtehen. 
„Mag's drum ſein!“ ſagte er, „das Leben ſchenk ich Ihm. Aber 
Leute Seines Schlags kann ich in meinen Dienſten nicht brau⸗ 
chen. Er hat Seinen Abſchied.“ 

Ob Friedrich die angedrohte Reſidenz in Spandau wirklich 
bezogen, davon ſagt die Geſchichte nichts. Erwägt man jedoch 
die bezaubernde Anmuth der Prinzeſſin, fo it es mehr als 
wahrſcheinlich, daß ſie Mittel gefunden habe, den zürnenden 
Schwiegervater in spe zu beſänftigen und zur Revocirung ſei⸗ 
nes Straf⸗Erkennkniſſes zu bewegen. g 


(Tub. Brafr.) 


———ß——— —ꝛ “ 


Charakterzüge und Anekdoten aus dem Leben 
Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen. 

Kurz nach ſeinem Regierungsantritte ging der König einſt⸗ 
mals im Schloßgarten ſpazieren. Hier kamen ihm zwei Män⸗ 


ner entgegen, die ihn nicht kannten. Er fragte, was ihr Be⸗ 


28 ſei? Der erſte bat um ein Almoſen, der andere ſagte, 


er wünſchte einen gewiſſen Kammerdiener des Königs zu ſpre⸗ 
chen, um ihm ein Geſchenk an Geld zu überbringen, denn. er 
habe ihm verſprochen, ihn dafür in einem px bei dem si 
= zu unterſtützen. 9 I: 

ö „Welches iſt Ihr Geſuch?“ fragte der Kön. 

% Der Mann äußerte ſein Anliegen und der König verſetzte 
lächelnd: „Da Ihre Bitte nichts Unbilliges enthält, ſo will ich, 
als 8 König fie bewilligen; es iſt nun aber, auch billig, daß ich 


den Vortheil habe, den mein Kammerdiener daraus hat beziehen 


wollen, und ich bitte mir das Geld aus. „ Der beſtürzte Bitte“ * 
ſteller reichte es dem Könige zitternd dar, biefer winkte nun dem 
Andern, der um ein Almoſen gebeten, und machte ihm damit 


ein beſchnk. 8 f 
2 * 


Im Jahre 1899 blühte auf der. ya is der 


König ſehr liebte, eine ſeltene Roſe, auf deren Entfaltung der 
König mehrere Tage gehofft hatte. Dem Publikum iſt bekaunt⸗ 
lich mehrere Tage in der Woche die Inſel geöffnet, allein an 
einem der Tage, wo der Eintritt verſagt und die ſektene Blume 
ſo eben aufgeblühet iſt, meldet ſich ein Fremder, der den Ca⸗ 
ſtellan dringend bittet, ihm den Eintritt zu geſtatten. Obwohl 


man den König erwartet, wird es 


erlaubt, da der Befehl gege⸗ 


ben iſt, in ſolchen Fallen, wo Fremde die Inſel zu beſuchen 


wünſchen, die nicht wieder kommen konnen, eine Ausnahme zu 
machen. Der Caſtellan ſelbſt führt den Fremden im Schloſſe 
umher und läßt ihn dann allein durch die Anlagen und Mena⸗ 
gerieen gehen. Endlich empfiehlt er ſich und einige Mumuten 
ſpäter kommt der König, der ſogleich nach feiner Blume fragt, 
und als er hört, daß ſie wunderſchoͤn über Nacht sufgebtht 
ſel, ſogleich dahin eilt und — fie nicht findet. Sie iſt entwen⸗ 
det. Der Unwille des Monarchen kehrt ſich gegen den Caſtel⸗ 
lan, der ſeinerſeits betheuert, daß kein Menſch auf der Infel, 
einer ſolchen That faͤhig wäre, denn Jeder wiſſe, wie ſehr Seine 
Majeftit die Blume liebes aber er habe einen Fremden einge⸗ 
laſſen aus einer entfernten Provinz, der nur könne es geweſen 
ſein und das ſei um ſo schlechter, denn es ſei ein oberer Beam⸗ 
ter, ein Rath und heiße — hier machte der König eine ſchnelle 


Bewegung mit der Hand, und indem er ſich raſch abwendete, 
ſagte er: „Ich mag feinen Nauen uicht wlſſen.“ 


Als der König im Jahre 1785 zur Huldigung nach Kö⸗ 
nigsberg reiſte, war zwar eine Verordnung erlaſſen worden, daß 
Niemand auf dieſer Reiſe den König oder die Königin mit Bitte 
ſchriften beläſtigen ſollte, allein dennoch gab es nicht Wenge N 
welche dieſe Verordnung unbeachtet ließen. 

Unter denen, welche ſich auch in Königsberg eingefunden 
hatten, um dem Könige eine Bittſchrift zu überreichen, befand 
ſich auch ein Mann, der, wohl wiſſend, daß er gegen eine Ver⸗ 
ordnung jehle, dieſes Vergehen dadurch wieder gut machen woll⸗ 


te, daß er vor dem Könige auf die Auer nieverſank und feine 


Vitiſchrift überreichte. 
Der Monarch nahm dieſe zwar an, -fagte aber verwelſend: 
„Ein Mensch muß vor keinem Menſchen knieen.“ 


Palindrom. 
Ein Name iſt's, der, mir bekannt, 
Im Orient zuerſt genannt; 
Doch wird nach ihm in unſrer Zeit 
Nur ſelten noch ein Kind geweiht. 
Verkehrt toͤnt's tief aus dem Gemüth, 
Wenn am Altar die Kerze glüht, 
Und gläubig thun mit frommen Mund 
Den heil’gen Gruß die Beter kund. BR: 
(Auftofuns in mächfter Nummer.) 


Auflöfung der 


e 


Homonyme und des Anagramm in. 
voriger Nummer: 


Lager. Regal. 
— — — — 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gekanntes und wirktames Organ zur Verbreitung 


von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


Bekanntmachung. 


Zwei Bodenräume im hieſigen Garniſonſtalle find vom 1. September e 
anfangend, zu vermiethen. Bietungsluſtige werden erſucht, den 22. Auguſt c. 
Nachmittags 4 Uhr im Rathhauſe der Lieitation beizuwohnen. 


Ratibor den 6. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat. 


Von dem Präſidenten der Königl. General-Lotterie-Direktion Herrn Paalzow 
veranlaßt, erlaube ich mir, ein wohlthätiges Publikum auf die große Noth aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche der hohe Waſſerſtand in den Oft: und Weſtpreußiſchen Nie⸗ 
derungen angerichtet hat und erkläre mich zur Annahme von milden Beiträgen bereit, 
die alsbald nach dem Empfange der Königl. General- Lotterie = Direktion zur weitern 
Beförderung überſchickt werden ſollen, welche die Publikation derſelben veranlaſſen 
wird. Eine nähere Schilderung des gräßlichen Unglücks, das die Leute durch dieſe 
ur Zeit unerhörte Ueberſchwemmung getroffen hat, halte ich für überflüſſig, da das⸗ 
elbe aus andern öffentlichen Berichten in ſeiner Größe ermeſſen werden kann. Im 
Vertrauen auf den ſchon jo oft bewährten wohlthätigen Sinn meiner Mitbürger, ſehe 
ich recht zahlreichen Spenden entgegen. 


Ratibor den 20. Auguſt 1844. 
Samoje, 
Königl. Lotterie» Einnehmer, 


So eben ist erschienen und zu haben bei Ferdinand Hirt in Bres- 
lau und Ratibor: 


Nung- und Quartier-Liste 
der Königl. Preussischen Armee 
für das Jahr 1844, 


Nebst den Anciennetätslisten der Generalität, Stabs- und Subalternen- 
Officiere. Geh. 1 Rthlr. 7% Sgr. 


Fur Comptoire, Bureaux, Schul- und Militair- Anstalten. 


— 
G. I:. . % Vemeyers Be 


ton currenzs-Meder__ 
a eee rei 


von feinster neuerfundener Stahlmasse, doppelt geschliffen, 


Diese Feder zeichnet sich durch vorzügliche Qualität bei ausserordent- 
licher Billigkeit vor allen bisher fabrizirten aus, 
Die Karte mit Halter kostet au © co oo... . 2%, Sgr. 
Das Gross im Kästchen nur. oe eo oe 000.20 „ 


Weiteres Fab ikat in 20 Sorten von 14 bis 16 gGr. per Dutzend zu 
haben in dem Han - Depot von Ferdinand Hirt iu Breslau 
und in Ratibor. 


vaſigen Vorwerke 


Um etwaigen Miſßpverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, finde ich mich veranlaßt hiermit 
zu erklaren; 

daß ich alleiniger Beſitzer meines 
Handlungsgeſchäfts bin und nur aus 
Pietät die Firma C. W. Bor⸗ 
dollo j. & Speil angenommen 
und beibehalten habe. 


Ratibor den 19. Auguſt 1844. 


E. F. Speil. 


Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen, finde 
ich mich veranlaßt mein gut gelegenes Haus, 
in einer Kreisſtadt Mittel⸗Schleſiens und 
ſchöner Gegend, worin ſeit einigen 30 
Jahren Deſtillation mit Bier = Aus ſchank 
verbunden, betrieben worden iſt, aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines andern, 
ſofort zu verkaufen und daſſelbe bald oder 
Michaelis d. J. dem Käufer zu überlaſſen. 
— Auch bin ich bereit, den im Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchaft Unkundigen für ein ange⸗ 
meſſenes ſolides Honorar praktiſch und 
theoretiſch auszubilden. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition d. Bl. — 


In ein hieſiges Gefchäft wird ein Lehr⸗ 
ling, der die nöthigen Schulfenntniffe bes 
fit, baldigſt verlangt. Von wem? jagt 
die Redaction d. Bl. — 


Ratibor den 20. Auguſt 1844. 


. — 

Das Dominlum Beneſchau wird im 
a Vorwe am 23. Auguſt c. 
einen fünfjährigen Original- Schweizers 
Sprung⸗Stier und 20 veredelte Meltkühe 
meiſtbietend verkaufen. 


Verkaufs- Anzeige. 


Veränderungshalber beabſichtige ich, 
meine hierſelbſt gelegene Beſitzung entwe⸗ 
der im Ganzen, oder parzellenweiſe zu 
verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich bei 
mir zu melden. 

Oſtrog den 20. Auguſt 1844. 
Franziska Koſchatzky. 
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Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


DA 
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Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor iſt zu haben: 


Greve's Anleitung 


zur Fabrikation der 


brannen, ſehwarzen und 
grünen Seife. 


Nebſt Anleitung zur Anlage einer Geis 


fenfabrick. Mit 8 Abbildungen. gr. 8. 
Hamburg, Herold. broſchirt. 
1 KA: 15 Ir 


Gruͤndliche Anleitung 


zur Fabrikation der 

Seife zum Selbſt⸗ 
unterricht. 

Nach vieljährigen Erfahrungen praktiſch 

bearbeitet von Johann G. Greve. 

ter Theil: die weiße Seife. 2te ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. 
Hamburg. br. 1 RA 15 . 


Neueſtes, allgemein faßliches 


Sand buch 
deutſchen Conditorei. 


Ein genau erklärender, theoretiſch ite 
ſcher Rathgeber für alle Conditoreien und 
größeren Haushaltungen. Mit 19 Con⸗ 
ditorei⸗ und Muſterzeichnungen auf 2 
Platten. Herausgegeben von 


Oscar Denſtorff. 


die Ausgabe. 8. Leipzig, Brauns. broſch. 
1 BR: 10 n 


Ratibor, Mittwoch den 21. Anguſt 1844. 


Bei Unterzeichnetem iſt ſoeben erſchienen, 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu be⸗ 
ziehen, in Breslau durch die Buch⸗ 
handlung Ferdinand Hirt, (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47,) ſo wie für das geſammte 


ziehen durch die Hirtſche Buchhandlung | Oberſchleſien durch die Hirt'ſche Buch⸗ 


in Ratibor: 
Kritiſche Betrachtungen 


über den 


Entwurf des 
Strafgeſetzbuches 


für die 
preußiſehen Staaten 
vom Jahre 1843 
von 
Dr. J. F. H. Abegg.⸗ 


Zwei Abtheilungen. 36 Bogen. gr. 8. 
broch. 2 N, 4 n netto. 


Der neueſte Preuß. Strafgeſetzentwurf 
hat in ganz Deutſchland ſo viel Aufſehen 
erregt, ſo viel warme Vertheidiger und 
eifrige Widerſacher gefunden, daß das Ur⸗ 
theil eines Mannes, der auf dem Gebiete 
der Rechtsgelehrſamkeit eine ſolche Auto⸗ 
rität erlangt hat. wie der Verfaſſer obiger 
Kritik, den deutſchen Rechtsgelehrten von 
fur dicht Intereſſe ſein und nicht wenig 

tigen Auffa lage behüf⸗ 
lich Kr Auffaſſung der Sachlage behuf; 
Neuſtadt a. d. O., im Juni 1844. 


J. K. G. Wagner. 


handlung in Ratibor: 


Das Liederbuch 


des 


deutſchen Volkes. 


(Leipzig, bei Breitkopf u. Härtel.) 

Dieſes Liederbuch enthält auf 380 Seiten 

1116 jangbare Lieder, unter 12 Ru⸗ 
briken geordnet. 


Se 
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Bei Joh. Millikowski in Lemberg 
erſchien, vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 
47,) fo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
lien zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Der lebende 


Weißdorn⸗Spalier⸗ 
Zaun 


von 
Georg Edler v. Schenk. 
Zweite vermehrte Auflage. 


Mit 24 in den Tert eingedruckten Holz⸗ 
ſchnitten. broſch. Preis 20 Igr 


So eb 


geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor: 


Die Geſchichte 
des Handels, der Erd⸗ 
kunde und Schifffahrt 
aller Völker und 
Staaten, 


von der früheſten Zeit bis auf die 
Gegenwart, 
mit Rückſicht auf die politiſchen Verhͤlt⸗ 
niſſe, die Zuſtände der Cultur, Induſtrie, 
des Gewerbweſens und der Landwirthſchaft, 
nebſt ſtatiſtiſchen Ueberſichten und 4 Ta⸗ 
bellen. Nach den vorzüglichſten Quellen 
für Kaufleute, Fabrikanten, Staatsmänner, 
alle Freunde des Fortſchritts, ſo wie zum 
Gebrauch in den Handels-, Induſtrie⸗, 
Gewerbes und Realſchulen bearbeitet von 


Dr. W. Hoffmann. 
gr. 8. Leipzig, O. Wigand. broſch. 
2 . 


Praktiſches Handbuch 


Pferdefreunde. 


Enthaltend eine gründliche Anweiſung zur 
Stallwirthſchaft, ſo wie zur Pflege der 
Pferde vor und nach einer Reiſe; ferner 
eine genaue und praktiſche Anleitung zur 
Auswahl und zum Ankauf, ſo wie zur 
Behandlung der Pferde; ingleichen die 
beſten Vorſchriften, wie man ſich von den 
guten Eigenſchaften überzeugen und die 
Fehler entdecken kann bei Wagen-, Karren⸗ 
und Reitpferden. 


Von Jakob Mills. 
Aus dem Engliſchen überſetzt. Mit Holz⸗ 


ſchnitten. 8. Peſth, Verlags ⸗ Magazin. 
broſchirt 15 Se. en 


Lehr- und Gebetbuch 


fir 


katholiſche Chriſten. 


Von J. J. Humann. 


wie Auflage 8. Mainz, Kirchheim, Schott 
und Thielmann. broſch. 20 Gr 


Grund⸗Regeln 


u einer nützlichen 
g Viehzucht. 


ir Theil. Zucht, Wartung, Pflege, Weid⸗ 
Stallfütterung und Stallmaſtung des 
Nindviehes. Kennzeichen der gewöhnlichen 
Krankheiten, nebſt den zunächſt ſtehenden 
Mitteln dagegen, im Intereſſe des land: 
wirthſchaftlichen Vereins und eines jeden 
Viehbeſitzers, dann beſonders für die mit der 
Pflege des Viehes beauftragten Perſonen 
getreu bearbeitet von 


J. H. Plau m. 


8. Prüm, Plaum. broſchirt 12 ½ . 


Anatomiſches 


Taſchenbuch, 


enthaltend die Anatomie des Menſchen, 

ſyſtematiſch, in ausführlichem und überz 

ſichtlichen Auszuge zur ſchnellern und leich⸗ 
tern Repetition bearbeitet von 


Prof. Dr. CE. E. Bock. 


Zte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 12. 
Leipzig, Volkmar. geb. 1 24 20 Ir. 


Das Noͤthigſte aus 
der Naturgeſchichte 
der Motten. 


Verſuche mit den vorzuͤglichſten gegen ſie 
empfohlenen Mitteln zur Wuͤrdigung der⸗ 
ſelben, und Mittheilung eines verläßlichen 
Verfahrens, wodurch dieſe Inſekten in wol⸗ 
lenen Stoffen, im Pelzwerk, in Haaren, 
Kleidungsſtücken und überhaupt in allen 
Gegenſtaͤnden ohne Koften und ohne An— 
wendung übelriechender Ingredienzen ver⸗ 
tilgt werden. 


Von Gregor Waſtel. 


2te verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. Prag, Haaſe Söhne. broſch. 10 2 


find erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Breslau, (am Naſchmarkt Nr. 47, ) vorraͤthig, ſo wie für das 


Phrenologiſche 


Unterſuchung des 
Dr. David Fried. 
Strauß, 


durch allgemeine phrenologiſche und philo— 
ſophiſche Anmerkungen erläutert; nebſt einer 
Antikritik auf Dr. Scheves Bemerkungen 
über Seite 57 der Analyſe des Charak⸗ 
ters Dr. Juſtinus Kerners. Von 
M. Caſtle. 
gr. 8. Heilbronn, Drechsler. broſchirt. 
22% e. 


4 — 
Strafgeſetzbuch 
für Elementarſchüler. 
Oder: Verzeichniß ſämmtlicher Ver ehen 
deren ſich ein Schulkind ſchuldig —— 
kann, nebſt Beſtrafung derſelben. Nach 
humanen Grundſätzen bearbeitet für Leh⸗ 

rer, Eltern und Erzieher vonn 


Johann Wagner. 
8. Prüm, Plaum. broſchirt 7 / . 


Gemeinden, Steuern 
und Vertretung. 


Von 
v. Holtzendorf⸗Vietmannsdorf. 
Mit einer tabellariſchen Ueberſicht der 
Landtags =» Betitionen und der darauf er- 
gangenen Landtagsabſchiede. gr. 8. Ber⸗ 


in, Springer. broſch. 20 2 


Berechnung der Zinſen 
zu 2 ½, 3, 3½, 3½, 4, 4½ und 3 
pCt. von 1 bis 29 In, 1—100, 200 
ꝛc., 1000, 2000 bis 10,000 und 20,000 
RU auf 1 bis 30 Tage, 1 bis 12 Mo⸗ 
nate. Ein Handbuch zum piaktiſchen Ge⸗ 
brauch für Kaſſen-Veamte, Kaufleute, 
Kapitaliſten ꝛc. angefertigt von 


Koͤnigsberg, Mangelsdorf. broſchirt. 
eber e 15 Ir ſch 


Verlent und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


